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Schuldig. 


Von Leopold Sturm. 
(Nachdruck verboten.) 


In der Stadt iſt großer Markt geweſen; allmählich iſt das 
Gebrüll des Rindviehs und das Gewieher der Pferde verſtummt. 
Die Einen haben das erhandelte Vieh in den Stall geſtellt, die 
Anderen ziehen heimwärts. Dort wird in den Gaſtſtuben das 
vereinnahmte Geld gezählt, hier kreiſen munter die Gläſer. Nach 
gutem Handel ein guter Trunk! 

Und das Geſchäft iſt im allgemeinen nicht ſchlecht geweſen, 
Zufriedenheit leuchtet aus den Blicken der meiſten, und wer noch 
ein wenig ſtöhnt, der thut das mehr aus Gewohnheit, als mit 
wirklichem Grunde. f Mi 

Da ſitzen ein paar junge Leute um den Tiſch; der eine iſt 
von einem großen Gut, der aus der Brennerei und der letzte iſt 
gar aus der Wollſpinnerei vnn drüben hinterm Walde gekommen. 
Sie haben gute Geſchäfte gemacht, ihre Aufträge pünktlich erfüllt, 
und da ihnen eine kleine Gratifikation ſicher iſt, kann auch mal 
eine Flaſche drauf gehen. So jung kommen ſie ja nicht wieder 
zuſammen. — Endlich ſoll es zum Aufbruch gehen. a 

Ein gutmüthiger, harmlos dreinſchauender Mann hat ſich an 
den Tiſch mit geſetzt, belächelt die Scherze der jungen Leute und 
läßt es auch ſeinerſeits nicht an Späßen fehlen. Die Unterhal⸗ 
tung ift eine jo luſtige geworden, daß es ſchwer wird, den gemüth⸗ 
lichen Tiſch zu verlaſſen. Ja, was hilft es aber? Zwei der 
jungen Leute müſſen den Zug benutzen, ſie eilen davon; der dritte, 
der ſein eigenes Geſpann zur Hand hat, ſteckt ſich behaglich eine 
friſche Cigarre an. 8 

Man trinkt weiter, es kommt neue Geſellſchaft. Der Fremde 
giebt nun einmal ſeinem jungen Freunde, wie er ihn nennt, eine 
Flaſche zum Beſten. Der will nicht recht heran, aber der andere 
läßt, wie von ungefähr, eine ſchwere goldene Uhrkette durch die 
Finger laufen und meint lächelnd: „Trinken Sie nur, mir kommt's 
darauf wirklich nicht an.“ 

Man ſpricht von dieſem und jenem, der Fremde erzählt, er 
ſei mit einem guten Bekannten hierher gekommen, um landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte zu kaufen; ſie hätten beide ein Privatquartier, 
wo ſie ungenirt ſeien. „Aber ſo trinken Sie doch!“ muntert 
er auf. f 

a andere trinkt, der „gute Bekannte“ kommt auch, man 
beginnt einen kleinen Skat zu ſpielen. Der „junge Freund“ ge⸗ 
winnt, und als die andern ihm vorſchlagen, einen höheren Satz 
zu wählen, damit ſie Revanche haben, iſt er damit einverſtanden. 
Der Fremde hat Wein ſpendirt, nun verloren, na, da muß man 
nobel ſein. 

Aber das Glück bleibt dem jungen Menſchen treu; er hat 
bereits über 12 Mark Gewinnſt vor ſich auf dem Tiſche liegen. 
Endlich wirft der Verlierer die Karten auf den Tiſch; er hat 
keine Luſt mehr. Darüber giebt es denn ein allgemeines Geſpräch 
mit den Gäſten an den Nachbartiſchen. Man plaudert vom Spiel 
hin und her, die Köpfe glühen und die Finger greifen unwillkür⸗ 
lich nach dem Gelde in der Taſche. Da meint der Fremde: 

„Wiſſen Sie was, meine Herren, kommen Sie mit in unſer 
Quartier nebenan. Wir wohnen bequem, niemand kann uns auf 
die Finger ſehen, wie hier; da können wir mal ein vernünftiges 
Spiel riskiren.“ N che 

Das ſtarke Trinken hat feine Schuldigkeit gethan, man iſt zu 
vielem bereit. Der eine ſchaut den anderen an, jeder möchte von 
der Partie fein, aber er will doch nicht gerade als erſter jeine Zu: 
ſtimmung erklären. 85 

Der Gewinner von vorhin ſieht ſeinen Gewinnſt an; dann 
ſchaut er auf die Uhr. Eigentlich wäre es nun wirklich an der 
u den Heimweg anzutreten. Aber man muß doch nach ſolchem 

ielgewinn nobel ſein, und die Pferde holen ſchließlich nach der 
langen Raſt die Verſpätung reichlich wieder ein. Ein kleines 
Stündchen kann man ſchon noch wagen. 

„Los alſo! Ich bin dabei!“ meint er, die gewonnenen Geld⸗ 
ſtücke in der Hand ſchüttelnd, daß ſie an einander klingen. 

Und nun wird von allen Seiten die Zuſtimmung gegeben. 
Man trinkt noch ein Glas, um kein unnöthiges Aufſehen zu er⸗ 
regen und dann erfolgt der Aufbruch 

Kaum ſitzt man in dem ſtillen Raum, als auch ſchon ein 
halbes Dutzend Flaſchen auf den Tiſch geitellt werden. 

„Aber Kinder, wir wollen hier doch nicht mit trockenem 
Munde ſitzen!“ meint der gutmüthige fremde Herr. „Hier iſt eine 

Lage Flaſchen, und der beſte Gewinner bezahlt!“ ö 

„Hurrah, einverſtanden,“ heißt es, und im Nu perlt der Wein 
in den Gläſern. 

Ein tüchtiger Trunk und das Spiel beginnt. 

„Aber nun mal mit die Märker raus,“ lacht der gute Be⸗ 
kannte. „Mit Groſchen, das lohnt ja nicht!“ 

„Donnerwetter nicht noch mal, der Grünſchnabel gewinnt 
wieder!“ heißt es nach kurzer Pauſe heftigen Spiels. Richtig, 
der junge Menſch von vorhin gewinnt wieder. Die Geldſumme 
an ſeinem Platze wächſt von Minute zu Minute. 

Endlich wirft der fremde Herr, der die Bank gehalten, die 
Karten zuſammen. f N 
„Hol' Euch der Henker,“ lamentirt er, „ich bin fertig!“ 


Sete ehe 


Die Tafelrunde hat gut gewonnen, man trinkt über die 
Gebühr. 

Es findet ſich noch ein Gaſt, ein auswärtiger Marktbeſucher, 
der die Bank übernimmt. Er ſchnallt eine ſchwere Geldkatze ab, 
wirft ſie auf den Tiſch und ruft: „Da ſind friſche Truppen!“ 

Und das wiederbegonnene Spiel verſchärft ſich in leiden⸗ 


ſchaftlicher Erregung. Weiß der Kuckuck wie es zugeht, der neue 


Bankhalter gewinnt faſt Karte für Karte. 

Der Hauptgewinner vor vorhin hat jetzt den letzten Thaler 
verloren, der ihm ſelbſt gehörte. Sein Geſicht glüht, ſeine Hände 
zittern. 

„Na nu?“ klingt es da fragend an ſein Ohr. „Du mußt 
den Gewinn wieder haben!“ klingt es wie ein dumpfes Surren 
und Summen vor ſeinem Ohr. 

Da klingt das erſte Goldſtück von den ihm anvertrauten 
fremden Gelde auf den Tiſch. Es iſt das erſte Goldſtück, wel⸗ 
ches im Spiel riskirt wird. Lautes Halloh! Verloren! 

Wie ein elektriſcher Schlag durchzuckt es den Spieler; ein Zwan⸗ 
zigmarkſtück fliegt auf den Tiſch, wieder verloren! Nochmals 
zwanzig Mark, dann ein Fünfzig⸗Markſchein. 

Stöhnend ſteht er da, hundert Mark von den ihm anver⸗ 
trauten tauſend ſind verloren. 

Stieren Auges blickt er auf die Karten, dann will er gehen. 

Aber da reicht ihm ſchon der liebenswürdige fremde Herr 
ein großes Glas Wein mit den Worten: „Ach was! Junge 
Leute wie Sie dürfen nicht die Courage verlieren. Los damit, 
in einer Viertelſtunde kann alles Verlorene wiedergewonnen ſein!“ 

Wieder ein neues Spiel, und in einer Stunde iſt die ganze 
Summe fort. 

Stöhnend bricht der junge Mann zuſammen. Er bittet ſei⸗ 
nen „Freund“, ihm doch eine Kleinigkeit zu borgen, damit er 
ſeinen Verluſt wieder einbringen könne. 

Aber nun iſt die Neigung zum Spiel vorüber, die Geſellſchaft 
geht auseinander. 

Nur der liebenswürdige fremde Herr mit ſeinem Bekannten, 
dem Bankhalter und dem jungen Mann ſind noch anweſend. 

„So kann ich nicht nach Haus, ich muß das Geld wieder 
haben,“ ſchreit der Letztere. 

„Schlafen Sie nur erſt Ihren Rauſch aus!“ lachte der eine. 
„Lärmen Sie nicht ſo!“ ſpricht der andere würdevoll. 

Vor dem Verzweifelten dreht ſich das ganze Zimmer im 
Kreiſe; er ſieht nur Blicke voller Hohn auf ſich gerichtet. „Hal⸗ 
lunken!“ ſchreit er, „Hallunken!“ 

Er will auf den Nächſten eindringen, aber der ſchüttelt den 
Trunfenen ab, daß er zur Erde taumelt. Inzwiſchen find die 
anderen ſchnell aus dem Zimmer. 

Wankend folgt ihnen etwas ſpäter der Betrogene, er ſieht 
niemand mehr, niemand weiß, wo jene geblieben. 

Er blickt wie wahnſinnig umher. Kommt er nach Hauſe 
und fehlt ihm das Geld, dann heißt er: ein Dieb. 

Aber wer war der Schuldige? 5 

Und verzweifelt, gebrochen kutſchirt er in die Nacht hinein 
und ſtarrt mit ſeltſamen Blicken in die Wellen des Fluſſes, an 
deſſen Ufern er langſam dahinfährt 


Im Stroh. 


Von Leopold Sturm. 
(Nachdruck verbolen.) 

Mit ſtierem Blick, mit ſchwankendem Oberkörper taumelte der 
Menſch die Landſtraße hinunter. Er hatte das Zuchthaus nicht 
blos mit dem Aermel geſtreift, er war wirklich darin geweſen, ſechs 
lange Jahre wegen einer rohen Gewaltthat und dann noch ein 
halbes Jahr weiter, das ihm wegen ſeines aufſäſſigen Verhaltens 
hinter den Gefängnißmauern, wegen ſeiner Ausſchreitungen gegen⸗ 
über dem Wärter zudiktirt worden war. 

Geſtern war er entlaſſen, der Zuchthausdirektor hatte ihm 
warnende Worte mit auf den Weg gegeben, zu denen der bishe⸗ 
rige Sträfling höhniſch das Geſicht verzogen hatte. Dann war 
er gegangen, und als er das finſtere Thor hinter ſtch ſchließen 
hörte, hob er drohend die Fauſt: „Mich fangt Ihr nicht wieder!“ 
murmelte er vor ſich hin. 

Dann war er von dannen gezogen, mit einigen Mark Ar⸗ 
beitsverdienſt, von denen er vielleicht zwei Wochen leben konnte, in 
der Taſche. Sein erſter Kauf hatte nicht einem Laib Brot, ſondern 
einer Schnapsflaſche gegolten, der er nun fleißig zuſprach. 

Und es dauerte nicht lange, ſo überwand der Fuſel den Kör⸗ 
per des des Branntweintrinkens nicht mehr Gewöhnten; er taumelte 
dahin bis zum Abend und ſchlief dann in einer Tannenſchonung. 
Der zweite Morgen in der Freiheit brachte erneutes Trinken und 
eine erneute Zerrüttung des klaren Verſtandes. 

In einſamer Waldgegend taumelte der Trunkenbold daher, 
als ihm ſchnellen Schrittes ein Bote entgegenkam. Der Eilige er⸗ 
kannte wohl ſchon von weitem, wes Geiſteskind er vor ſich hatte, 
er wollte ſchnell vorüber. 

Der Zuchthäusler ſchwang drohend ſeinen Knüppel und rief 
jenem ein „Halt!“ zu: „Kannſt Du nicht grüßen, wenn Du je⸗ 
mandem begegneſt?“ rief er grob. 

„Das kann ich, wenn der, welchen ich begegne, darnach iſt!“ 
war die ruhige Antwort. 


e 


| 


chen. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

„Hi, hi!“ lachte der Trunkenbold, „ſiehſt mir wohl an, daß 
ich aus dem Zuchthaus komme? das macht aber nichts, kannſt 
vielleicht ſchneller auch mal hineinkommen, als ich hinausgekommen 
bin. Und gerade weil ich aus dem Zuchthaus komme, ſollſt Du 
nun die Mütze vor mir abnehmen. Verſtehſt Du nicht, Du ſollſt 
die Mütze abnehmen!“ ſchrie er. 

„Das wollen wir denn doch mal ſehen!“ antwortete der 
Mann, trat zurück und faßte ſeinen Stock feſter. „Mir kann 
keiner befehlen, die Mütze abzunehmen, wenn ich es nicht will.“ 

„Du Lümmel!“ brüllte der Zuchthäusler, „Dir will ich An⸗ 
ſtand lehren!“ Und bevor der Bote es ſich verſah, war jener 
auf ihn zugeſprungen und hatte ihm dermaßen mit einem ſchweren 
Knüppel über den Kopf geſchlagen, daß er ſtöhnend zuſammenbrach. 

Der Verbrecher betrachtete den ſchwer Verletzten mit ſchau⸗ 
rigem Grinſen. „Hab's Dir ja gleich geſagt, Bürſchchen, da liegſt 
Du nun. Wer nicht hören will, muß fühlen. Und da Du nun 
ſo ſtill daliegſt, kann man ja mal nachſehen, ob Du hübſch fett biſt.“ 

Lachend kniete er neben dem Bewußtloſen nieder, von deſſen 
Stirn ſchwere Blutstropfen herabrannen. Ohne das Opfer eines 
Blickes zu würdigen, begann er die Taſchen umzukehren. Eine 
Cigarrentaſche, ein Feuerzeug, eine Brieftaſche mit Papiergeld und 
eine Geldbörſe mit Courant nahm der Räuber an ſich, brannte 
ſich eine Cigarre an und ſchlug ſich dann in den Wald, ohne auch 
nur einmal ſich nach dem Erſchlagenen umzuwenden. 

Abend war es geworden, als er wieder das freie Feld er⸗ 
reicht, auf dem zahlreiche Strohbündel zu Gruppen, zu ſogenannten 
Strohmieten, zuſammengeſtellt waren. 

„Beſſer kann ich es gar nicht treffen!“ brummte er vor ſich 
hin, „die Dinger geben ein gutes Nachtquartier und ſchützen gegen 
Regen. Nun werden wir vor unſerem Hotel noch eine Cigarre 
rauchen, und dann machen wir es uns bequem.“ 

Geſagt, gethan! Der Vagabund rauchte die Cigarre bis auf 
einen kleinen Stumpf auf, warf den bei Seite und kroch dann in 
das Innere der Strohmiete, ſich vollſtändig in derſelben verbergend, 
ſo daß niemand ihn erblicken konnte. 

Ehe er einſchlief, kam ihm noch ein Gedanke: „Donner⸗ 
wetter, geſtern, am Erſten, bin ich entlaſſen? Darnach wäre ja 
heute meiner Mutter Geburtstag. Hm! Zehn Jahre iſt ſie todt, 
und ſie meinte, als ich ſie das letzte Mal ſah: Berthold, Bert⸗ 
hold, ändere Dich, es nimmt kein gutes Ende mit Dir! Und 
nun möchte ich wohl wiſſen, ob es mir heute nicht gut geht!“ Er 
brach in ein gräßliches, gemeines Gelächter aus und rief mit roher 
Stimme, einen langen Schluck aus der Flaſche nehmend: „Proſt, 
Alte, ſollſt im Paradies leben, wenn du nicht anderswo ſteckſt!“ 

Dann fiel er ſchwer zurück und ſchlief ein. 

Still und dunkel die Nacht! Nur dicht vor der Strohmiete 
glüht es und funkelt es; vielleicht ein Leuchtkäfer, ein Glühwürm⸗ 
Nun kommt der Nachtwind und ſpielt um die glänzende 
Stelle. Da wird ſie größer und größer. Jetzt kniſtert und knackt 
es im Stroh, kleine Flämmchen tanzen hierhin und dorthin. Jetzt 
puſtet der Wind nochmals hinein, und da fliegt die Flamme über 
den Kranz der Strohmiete fort. 

Noch zwei, drei Minuten uud alles iſt eine lichte, lodernde 
Flamme. Die Miete iſt die letzte neben einem friſch gepflügten 
Ackerſtück, der Wind treibt die brennenden Strohhalme nach dort 
hinüber, wo ſie ohne Schaden erlöſchen. 

Jetzt ein furchtbarer, thieriſcher Schmerzensſchrei: Der Zucht⸗ 
häusler ſchreckt empor, um ihn, über ihm Flammen. Er will 
hindurch durch das Feuermeer, die züngelnden Flammen wehren 
ihm den Weg; mit äußerſter Kraft erzwingt er ſich nun freie 
Bahn, aber nach wenigen Schritten bricht er, über und über mit 
Brandwunden bedeckt, ſeine Kleider lichterloh brennend, zuſammen. 

Die Hände krallen ſich in den Erdboden, der dem Tode Nahe 
ſchreit, weint, keine Hilfe, langſam wird das Rufen ſchwächer und 
ſchwächer. 

„Mutter, du hatteſt doch Recht!“ 

Ein letzter entſetzlicher Angſtſchrei, alles iſt ruhig. Das bren⸗ 
nende Stroh ſinkt in ſich zuſammen. 

Droben leuchtet jetzt der Mond am Himmel und ſilbern blinken 
die Sterne. 


Vermiſchtes. 

Ein ſeltenes Glück erlebte ein vierundneunziglähriger 
Mann Namens Martin Chriſtenſen in Lymby in Dänemark vor 
einigen Tagen, indem er friſch und geſund der goldenen Hochzeit 
ſeiner jüngſten Tochter beiwohnen konnte. 

Amerikaniſche Schwindelfirmen haben in letzter 
Zeit mehrfach bei ſächſiſchen Ausfuhrgeſchäften ihr Glück verſucht. 
Namentlich ſind jene Induſtrieritter bemüht geweſen, mit ſolchen 
Firmen anzuknüpfen, die in Chicago ausgeſtellt hatten. So erhielt 
eine Firma in Cunewalde in der Lauſitz eine Beſtellung im Be⸗ 
trage von 4000 Mk. Das Geld ſollte bei einem amerikaniſchen 
Bankhauſe erhoben werden. Bei einer vorſichtigen Erkundigung 
ſtellte es fi) heraus, daß die beſtellende Firma eine Schwindel⸗ 
firma und das Bankhaus überhaupt nicht vorhanden war. 
bei anderen ſächſiſchen Geſchäften hat man in letzter Zeit derartige 
Schwindeleien verſucht. N 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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(el Seeg 
Konkursverfahren. f n 
In dem Konkursverfahren über das N y 
Vermögen des Maurermeiſters Anders 8 
in Thorn iſt zur Prüfung der nad) 
träglich angemeldeten Forderung der] 
Königl. Intendantur des 17. Armee⸗ 7 
corps auf Schadenerſatz in Höhe von 
6858,01 Mark Termin auf 
den 22. Dezember 1893, 
Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4 anberaumt. 
Thorn, den 25. Dezember 1893. 


nieder Art, 


Billige Preiſe. 
wie bekannt 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich meine 
Glaserei, Kunsthandlung u. 
Bilderrahmenfabrik 


nach meinem Hauſe 


Wierzbowski, 43 Breiteſtraße 4 ä 
Gerichtsſchreider des Königlichen verlegt habe gg 
5 Amtsgerichts. (4638075 N € 


Pferde⸗Verkauf. 
Am Dienſtag, d. 12. d. Mis. , 
Morgens 11 Uhr 65 
wird auf dem Hofe der Kavallerie 
Kaſerne (4635) 18 
1 ansrangirtes Dienftpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, den 6. Dezember 1893. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. 5 


Polizeil. Befanntmadzung. 8 

Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wüchterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 33 Mk. 
und im Winter 39 Mk. monatl. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militäran⸗ 
wärter werden bevorzugt. 4622 

Thorn, den 5. Dezember 1893. 


Die Polizei⸗Ver waltung. 
Bekänntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeantenſtelle ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 5 Jah⸗ 
ren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. Außer⸗ 
dem werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder 
gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. 


Neuhei 


zu wollen, empfehle mich 


(5020) 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager, Extra-Anfertigungen in kürzester Frist. 
BE Vervollkommneter Metali-Draht-Einband. Æ I Verkauf zu Fabrik-Preisen. 4 
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. der polnischen Sprache erwünſcht. f 5 ax 

ewerber muß ſicher ſchreiben und einen TER m g 

Bericht abfaſſen können. Grösste Neuheit 55 Calls ele g° 7 
Militäranwärter, welche ſich bewerben für 7 0 


wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Bewerbungsſchreiben bei uns einzu⸗ 
reichen. 4582) 
Bewerbungen werden bis zum 15. De⸗ 
zember d. J. entgegengenommen. 
Thorn, den 30. November 1893. 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Die drei Wohnungen in dem der Artus⸗ 
ſtiftung gehörigen Grundſtücke, Thorn, Mauer⸗ 
ſtraße 2 — Junkerhof — ſind vom 1 April 
1894 ab zu vermiethen. 

Die Wohnung im Parterre enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden, 
Kellerräume und Garten 

Die Wohnung im erſten Stock enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenzimmer, Boden 
und Kellerräume. 


Unentbehrlich für Hotelbeſitzer und 
Geſetzlich geſchützt. 

Der von mir konſtruirte Apparat bezeichnet auf die einfachſte Weiſe durch Auf⸗ 
legen des Scats auf einem dazu angebrachten Teller ſofort den Geber, wodurch 
beim Spiel zu Dreien jeder Zweifel ausgeſchloſſen iſt. 

Ich verſende dieſen Apparat mit dazu gehörigen Geldnäpfchen gegen Nach- 
nahme von M, 4. Ernst Heynemann, Eilenburg. 
Vertreter an allen größeren Plätzen, ſowie einzelne Reiſende gegen hohe 

Proviſion geſucht. (5640) 


Zur Guten Stunde. 


Unübertroffen in der Auswahl spannender Romane 


Anerkannt 


Ein Schatz von belehrenden Aufsätzen! 


eſtaurateure. 


Novellen 
S. 


Erzählungen 
etc. 


— 


f f f en 1 R — Reich 
Die Wohnung im zweiten Stock enthält: A ilustrirte 
3 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, u a 2 2 8 * Reiseberichte 
nat 5 ar stä e aus 
Speiſekammer, Boden und Kellerräume. u 


Mitarbeiter. 


Nähere Auskunft ertheilt der Vorſteher der 
Artusſtiftung: Mallon. 
Thorn, den 4. Dezember 1893. 


Der Nlagiſtrat. 


Preis pro Heft Alle 14 Tage 


bur 20 P. Illustrirte . nen. 


Lieblingsblatt der deutschen Familie. 


ganz neue Sorten und Formen. 
Qualität unübertroffen. 


gerahmten und ungerahmten 


Kupfer und Stahlſtichen, 
Aquarellen, Photographien ꝛc., 


Staffeleien und Stehrahmen BE 


verſchiedener Art, biete ich dem geehrten Publikum eine gediegene 


große Auswahl für den Weihnachtstiſch. 


Das Einrahmen von Bildern aller Art geſbieht, wie bekannt, 
ſtets aufs ſorgfältigſte und ſauberſte und offerire ich die ſoeben eingetroffenen 


in Rahmleiſten, einfacher, ſowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 
Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch ferner bewahren 


Emil Hell. 


EE 


=... „D.Braunstein, 


Breitesrtasse 14. 


bei 


Durch ganz bedeutende 
Vergrößerungen meines Lagers in 


Thorn 


erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 


7 


ſowie 


ebenso 
 Liqueur- und Wein- Etiquettes 
liefere in tadelloser u, d sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen. 


Muster stehen zu Olensten. 


Bei grösseren Aufträgen 
von Etiquettes billigste Preise nach 


8 Vereinbarung. 
XX XX 
OpferderFreundschaft 


oder 


Mörder und Intryguanten. 
Novelle von A. Wolowski; 5 Theile 
1. Theil: Das glückliche Wiederſehen. 
2. „ Die vereitelte Mordkataſtrophe⸗ 

in Schneidemühl vor der 

Brunnenkataſtrophe. 

Die chiffrirte Depeſche 

Anarchiſten. 

Die Reiſe nach Paris und 
das Bagno. 

Der verkappte Böſewicht und 

deſſen Beſeitigung. 

Dieſe ergreifende Arbeit erſcheint viel⸗ 
leicht ſchon Anfanas 1894 im Druck. 


ten 


Hochachtungs voll 


+ 


* 

Julius 5 
Schuh- u. Stiefel-Geſchäft 

Gerberstr. 33 
empfiehlt ſich bei Bedarf. Fer⸗ 
tige Schuhe, Stiefel und echte 
Petersburger Gummiſchuhe 
jeden Genres, ſowie Anferti⸗ 
gung nach Maaß für Herren, 
Damen- und Kinder unter Zu⸗ 
ſicherung guter paſſender Hand⸗ 
arbeit bei prompter und reeller 

Bedienung. 

Reparaturen von Gummiboots, 
ſowie ſämmtliche Schuhmacher⸗ 
Reparaturen werden aufs Sau⸗ 
berſte ausgeführt. (4541) 


NTT 


S 
3 Adolph Wunsch’s © 


Schahfabrik Elisabethstr.3. 
neb. der neuſtädt. Apotheke, 
gegründet 1868 
empfiehlt ſein Lager von elegant 

und dauerhaft gearbeiteten 


Herren-, Damen- 


Kinderstiefeln 
zu den billigiten Preiſen. 
8 Beſtellungen nach Maaß, ſowie 
a Reparaturen werden ſchnell, 
ſauber und gut ſitzend ange⸗ 
& fertigt. 4586) 


85 


der 


7 


Wer ein wirklich gutes 
Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Musik-Automaten, 


wende ſich an die Uhrenhandlung von 


Carl Preiss, Breiteſtr. 32, 


Meparaluren an Mufikwerken fauber u. billig 


b Harmoni 
unter @aranticy 2 — 
wärts zur ei Probe franks, in 
Georg Hofm 

rg Hofmann, 
Berlin SW.19, Ierufalemerfts.14, 


rt ee 
8 * 

Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
Neue Promenade 5, (4414) 
empfieblt ibre Pianinos in neukreuzsa it 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei 


mehrwöch. Probe, gegen Baar od, Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz, franko. 


A 
r 


Bekanntmachung. 5 5 
Wir bringen . 6 e ‚daB P il 4 * 0 — gen — 
die ſtädtiſche arkaſſe Gelder auf Wechſe a mi 1 2 n a n Vögel 
gegen 6% Binfen duke (4250) . i — 7 en. J e a K 2 
Thorn, den 2. Dezember 1893. 8 j Anfer Kerr era „Mohr- 
Der Magiſtrat. Jede Nummer von „Zur Guten Stunde“ enthält: | Ti bi { tt Ac 5 Zuge hr 
e 7 fiche 2 eine werthvolle Illustrirte h le ingsb N 6. Grundmann, Breitestr, 37 
Gänzlicher 5 Gratis- Bunte Klassiker- if bie 
0 ARE Ernifothek | „Deutsge Woden-Zeitung | Christbauın-Confect 
4 2 25 2 f sm lem un ite en er 1 5 
US bel au „Zur Guten Stunde“ übertrifft alle Zeitschriften! 2 e reichhaltig gemiſcht als Figuren, Thiere ⸗ 
f 22 I e e ee Sterne x. Kiſte 440 Stück Mk. 2.80, 
n 9 unst atter 1 25 dun nn ee ton Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Filz- u Gummischuhen “ I . Paul Benedix, Dresden-N. 12. 
% 4 


Jede Buchhandlung sendet ein Probeheft zur Ansicht. 
Verlag des Deutschen Verlagshauses Bong & Co., Berlin W. 57. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausgerkauft: N 


bei Adolph Wunsch. 
Eliſabethſtr 3, neb. d. neuſt Aopotheke 


o os e |, 


L ferne eee We 878 und A 
1 Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kuse 
W. iner .... 


Geldlotteriee Fer n | udermanns 


Ziehung am 16 Januar 1894. 5 
ge. neuer Roman: „ Es mar 
erſcheint in dem neuen belletriſtiſchen Unternehmen 
A 1,10 Mk. 


e DIE ROMANWELT 


Expedition d. „Ihorner Zeitung“, !]"Wochenschrift für die erzählende Litteratur aller Völker. 


FR 


Massower 
Gold: und Silber⸗Lotlerie 


geſchrledener bee a noch deſonders 


ieren Werth. Pabel il 
Deutſche Moden-Zeitun 

die Praktiſchte der Melt. 
Breis 8 b mit Modebildexn und 
Echnutmuſtern 100 f., ohne diefe 75 . 
Zu bezleten durch alle Guchhandl. u. Poftanf. 


grobe Ben, ——— 
Bitte zu beachten! 


Gegen Nässe u, Kälte empfehle ich meine 
ſelbſtfabrizirten warmen Filz- u. Tu huhe, 
ſowie dto. Stiefel für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Tehenwärmer, alle Arten 
Filz-, Kork-, Stroh-, Lofah-Einlegesohlen! 
Gummischuhe, nurſechte Russen, pa. Fabrikat 

Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche und 
engliſche Fabrikate. Ferner Herren-Mützen, 
nur das llerbeſte. Alleinvertretung für 
Thorn der Firma C. P. Habig in Wien. 

6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billigſt. 
— 


E 
Kein Zug 


iſt im Zimmer vorhanden, wenn 
man an den Fenſtern u. Toren 


Puppenstubentapeten 


J. Sellner, Tapeten Großhandlung. 
Gut kochende Eröſen, 
Geſchälte Victorla⸗Erbſen, 
Aſtrachaner Erbſen, 
Gute Tafel⸗Linſen 
empfiehlt 


(4549) 
| J. G. Adolph. 
Weihnachts-Sendungen 
nach außerhalb bitte beizufügen 
bum von Thorn. 
10 Kabinetbilder in Mappe. 2.50 Mt. 
12 Viſites 0,60 Mk. 


8 Anſichten auf 4 Bog. 0,10 Mf. 
Stets vorräthig bei 


u. Couv. 


Walter Lambeck. 


ldarbeiter, 
e 12. (4313) 


g 8 ugsleiſten ? ’ 
veis des Heftes 25 Pfennig 2 Ib Verdichtu ö 135, 279, 281, 
eee eee geg wenn won 2255 8 3 7 beatz. 4. 8055 1625 ee 20 282 der „Ib orn. Seitung“ 
Gandersheimer Wes Jetlag der J. G. Letta'ſchen Buchhandlung Tacelder in Stutigert 4 7 A. auft zurück. st 
Janitätskäſe. 8 Be RE Die Gxpedition. 


Druck und Ver 


